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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
dm Kgl. Postämtern und Postboten. Donnerstag , 2. Juni. Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1898.
Im Hinblick auf die andauernd starke Ver¬

breitung der Maul- und Klauenseuche und die in neuester
Zeit in einer Reihe von Gemeinden erfolgte Einschleppung
der Seuche durch den hausierweisen Vertrieb von Handels-
Vieh wird auf Grund des 8 56 b Abs . 3 der Gewerbeordnung
in der Fassung des Gesetzes vom 6 . August 1896 (Reichs¬
gesetzblatt S . 685 ) Nachstehendes verfügt : 8 1 . Das Feil¬
bieten von Rindvieh und Schweinen im Umherziehen ist bis
zum 30. September d. I . einschließlich verboten. 8 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot unterliegen der
Strafbestimmung des 8 148 Ziff. 7 a der Gewerbeordnung.
8 3. Gegenwärtige Verfügung tritt am 10. Juni d . I.
in Kraft . An diesem Tage treten die von den Oberämtern
auf Grund des 8 9 der Ministerialverfügung vom 21 . Febr.
1896 , betreffend Maßregeln zur Bekämpfung der Maul¬
und Klauenseuche (Reg . -Bl . S . 35) erlassenen Anordnungen
außer Wirksamkeit.

Zum spanisch-amerikanischen Kriege
L . ? . Auf jeden die Wahrheit und das Recht lieben¬

den denkenden Menschen muß es einen teils traurigen , teils
widerwärtigen Eindruck machen , täglich zu sehen und zu
lesen , wie sich ein Teil der Presse aller europäischen Staaten,
mit Ausnahme Rußlands, darin abmüht und überbietet, den
Nordamerikanern zu versichern , daß die Sympathien ihrer
resp . Regierung durchaus nicht für Spanien seien . Diese
Zeitungsschreiber und ihre Hintermänner können oder wollen
eben nicht einsehen , daß Spanien sich für die Verteidigungder europäischen Interessen und Rechte in Amerika schlägt.
Viele Zeitungen reden halb voller Bewunderung , halb voller
Furcht von dem amerikanischen Koloß, mit dem man es auf
keinen Fall verderben dürfe. Es ist klar , daß durch solches
Geschwätz die Anmaßung und der Eigendünkel der Geschäfts¬
clique in den Oststaaten der Union, welche den Krieg provo¬
ziert hat , immer unerträglicher werden.

Wie es in Wahrheit um den „Koloß" bestellt ist,
zeigen die Berichte amerikanischer Blätter über die Beschaffen¬
heit der sogen . Armee und über das oller Disziplin Hohn
sprechende Betragen der sogen . Freiwilligen . Diese kläg¬
lichen Zustände und der ganze ungerechte in frivolster Weise
aufgezwungene Krieg erregen übrigens ui Nordamerika selbst
den Unwillen immer weiterer Kreise . Die wahren und an¬
ständigen Patrioten sehen mehr und mehr ein , daß der ganze
Krieg nur dazu dient, gewisse Cliquen auf Kosten des Staates
zu bereichern.

Selbst ein großer Teil unserer deutschen Presse wird
nicht müde , mit einem gewissen Bedauern von der ungünstigen
Lage Spaniens zu sprechen. In Wahrheit ist die Lage
Spaniens garnicht so ungünstig, da seine Armee der ameri- j
konischen unbedingt weit überlegen ist und auch die Flotte I
als gleichwertig zu betrachten ist ( ? ? Red .). Die Be- '

mannung der Schiffe ist entschieden besser, als die der ameri¬
kanischen. Man darf zweifeln , ob auf die amerikanischen
Mannschaften mit Sicherheit zu rechnen wäre , wenn sie eine
so große Niederlage erlitten hätten , wie die von Cavite.
Besorgnis konnte nur erregen, daß es in Spanien nach dem
Eintreffen der ungünstigen Nachrichten von den Philippinen
an verschiedenen Stellen zu Unruhen und Ausschreitungen
gekommen ist. Auf die Vorwürfe , die sich bei dieser Ge¬
legenheit Konservative und Liberale gegenseitig in den Cortes
machten , wollen wir hier nicht eingehen . Grund zur ge¬
rechten Entrüstung fehlte den spanischen Patrioten aller¬
dings nicht.

Eine andere Thatsache , welche die Ausbrüche der Volks¬
wirt in Spanien verzeihlich erscheinen läßt, ist die, daß man
auf den Philippinen in keiner Weise für die Abwehr eines
amerikanischen Angriffes vorbereitet war . Der Marine¬
minister batte im Senat wenige Tage vor der Seeschlacht
von Manila das Gegenteil behauptet, sich sehr siegesgewiß
gezeigt . Heute wissen wir , daß die eine Kanaleinfahrt in
die Bucht von Manila gar nicht durch Torpedos gesperrtwar und es in den beiden Forts , deren Kanonen diesenKanal beherrschen sollten, völlig an elektrischen Scheinwerfern
oder anderen Beleuchtungsmitteln fehlte . Die Amerikaner
konnten also in einer dunklen Nacht fast ungesehen diesenKanal passieren.

Ein unverzeihlicher Fehler war es auch , daß der
spanische Generalkapitän und der Admiral , die auf den
Philippinen das Kommando führten, es ruhig mit ansahen,
wie die Amerikaner in Hongkong ihre Flotte sammelten.
Ais der Krieg ausbrach, lagen nur fünf amerikanische Kriegs¬
schiffe daselbst . Der spanische Admiral mußte diese mit der
ganzen ibm zur Verfügung stehenden Macht angreifen, oder
die amerikanischen Schiffe abfangen, die später nach Hong¬
kong eilten.

Ein für Spanien sehr gefährliches Anzeichen machte
sich aber bei den letzten Unruhen an einigen Stellen bereits
bemerkbar . Es ist dies der Unmut der unteren , ärmeren
Klassen , welche bisher die Hauptlast des Krieges getragen
haben. Die Reichen und der Mittelstand kaufen sich eben
durch Zahlung von 1500 Pesetas von der Militärpflicht los.
Wird hierin nicht bald Wandel geschaffen, d . h . wird dieseSumme nicht wenigstensbedeutend erhöht, so ist zu befürchten,
daß der Patriotismus der unteren Klassen , die bisher diese
furchtbare Blutsteuer fast allein gezahlt haben, endlich versagt.Leider ist wenig Aussicht vorhanden, daß die spanischen Cortes
einem derartigen Gesetz zustimmen werden, ehe sie die bit¬
terste Not dazu zwingt. Unbegreiflich ist es auch, weshalb
Spanien nicht längst Kaperschiffe ausgerüstet und Kaperbriefe
ausgegeben hat . Bei Beginn des Krieges lag die Absichtvor , aber mit Rücksicht auf die neutralen Mächte waren die
Rechte dieser Kaper so beschränkt, daß sich niemand um ein

solches Patent bewarb. Heut , wo Spanien einsieht , daß esmit seiner gerechten Sache ganz allein in der Welt steht,
verlangt ein großer Teil der spanischen Presse, daß die
Regierung den Krieg mit größter Rücksichtslosigkeit führenund den amerikanischen Handel in jeder Weise schädigensoll.

Tsrserpolitik.
Wie soll der gegenwärtige Besitz Deutschlands in

China abgegrenzt werden ? Das ist die wichtigste Frage,die augenblicklich die leitenden Kreise beschäftigt , schreibt
Generalkonsul Ernst v . Hesse-Wartegg aus Tsingtau . Der
Staatssekretär des Auswärtigen hat in seiner Reichstagsrede
angedeutet, daß die bisherigen Grenzen des Gebiets nur
vorläufige seien, und das Gebiet verschiedener Ursachen
halber vergrößert werden müsse. Diese Ursachen sind teils
strategischer Natur, teils hängen sie mit den gesundheitlichen
Verhältnissen in Kiautschau zusammen . Wer die Chinesenkennt , befürchtet keineswegs irgend einen Angriff von ihrerSeite, weder jetzt, noch in absehbarer Zukunft. Allein
Deutschland könnte mit irgend einer der in Ostasien be¬
teiligten Mächte in Konflikt geraten ; es könnte immerhinein Angriff zu Lande möglich werden, und gegen einen
solchen muß die junge Kolonie geschützt werden. Die vor¬
läufig festgesetzten Grenzen wurden nur mit dem Lineal
gezogen , aber es stellte sich heraus , daß sie nicht gut ver¬
teidigt werden können und Angriffen , Schmuggel und
Räubereien ausgesetzt sind . Auch gegen eine etwaige Be¬
schießung der neuen Ansiedelung geben sie keinen hinreichen¬
den Schutz . Bei der erstaunlichen Entwickelung der Geschütz-
techmk kann man nicht wissen , auf welche Entfernungen man
im kommenden Jahrhundert wird schießen können . Im
Norden der gegenwärtigen Grenzlinie ziehen sich nun einzelne
Gebirgszüge von der Bucht von Kiautschau an das Kap
Aatan , und es galt zu untersuchen , ob es nicht besser wäre,
auch diese mit ins deutsche Gebiet einzubeziehen . Das
letztere hat auch kein hinreichendes Trinkwaffer. In den
verschiedenen Militärlagern wurden deshalb wohl neue
Brunnen gegraben, aber das Wasser ist, wenn auch nicht
ungesund, so doch erdig und dürfte während der trockenen
Jahreszeit nicht ausreichen. Ein dritter Umstand, der be¬
rücksichtigt werden muß, ist das Klima. Die Kälte des
Winters wird bald großer Hitze Platz machen , und diesekönnte im Verein mit schlechtem Trinkwasser und andern
Umständen, Krankheiten zur Folge haben. Da muß füreinen gesunden , kühlen Bergaufenthalt für die Verteidigung
dieses entferntesten Außenpostens des Reiches Sorge getragenwerden. Das sind die wichtigsten Gründe , warum eine Er¬
weiterung des Gebietes wünschenswerterscheint . Der Wunsch,ein möglichst goßes Stück von China zu besitzen, spielt da¬
bei gar keine Rolle . Was Deutschland in China sucht, ist

W Lefefrucht ? M
Wo sich das Leben drängt , wo der Verkehr
Sich mannigfach durchkreuzet und verschlingt,Da braucht's vor allem Ordnung und Gesetz,Damit ein jeder, ungeirrt vom andern,
In sichern Grenzen wandte seine Bahn,
Damit nicht die Verwirrung in Gewalt
Sich löse sondern im gemeßnen Recht.

JaLfches HeLd.
(Fortsetzung.)

„Ich bin hier hineingeschickt," sagte der Droschkenkutscher
zu seiner Entschuldigung, als er mir gegenüberstand und ich
ihn nicbt sofort anredete.

„ Sie haben am Samstag die beiden Herren vom Friedrich-
Wilhelmstädtischen Theater nach „ Unter den Linden" gefahren.Dort stieg der Herr mit dem Ordensbändchen im Knopfloch
aus , während der Herr Prediger in Ihrer Droschke, die vor
dem Akademiegebäude hielt , wartend zurückblieb —"

„Das habe ich Ihnen ja schon gesagt , Herr Kommissar,"
unterbrach derKutscherwie unwillig , und ich fühlte heraus , daß
ihm jede Frage nach den Herren unangenehm sei , und daß er
entschlossen zu sein schien, jede weitere Auskunft, um ferneren
Vernehmungen und Terminen zu entgehen , zu verweigern.

„Ich weiß, daß Sie mir gesagt haben, Sie hätten am
Sonntag abend vor der Akademie warten müssen. Sie habenmir ober nicht gesagt , daß der eine der Herren Ihre Droschke
verlassen hat , während der Herr Prediger wartend in der¬
selben zurückblieb ; also muß ich dies von anderer Seite er¬
fahren haben . Ich führe Ihnen dies nur an , damit Sie sehen,daß ich vollständig orientiert bin, und wollteSie dadurchzugleich
aufmerksam machen , daßSie die Auskunft, die Sie mir geben , sehr
gewissenhaft machen , damit Sie sich nicht in Widerspruch mit
anderen Zeugen bringen. Also der Herr kehrte nach längerer
Zeit zurück und sprach wohl mit dem Herrn Prediger etwa
zehn Minuten . Was haben Sie von der Unterhaltung gehört ?"

„ Ich habe kein Wort verstehen können .
"

„Trotzdem Sie doch gewiß dem Gespräch Ihre volle
Aufmerksamkeit zuwandten ?"

„Ja , ich wollte hören, was die Herren sprachen , aber
ich habe kein Wort verstanden.

"
„ Sprachen die Herren nicht deutsch ?"
„Ja , das wohl, aber sehr leise.

"
„Sie wollen mir doch nicht sagen , daß die Leute die

ganze Zeit sich flüsternd unterhalten hätten ?"
„Das wohl nicht , aber ich habe nichts verstanden,"

erhielt ich hartnäckig zur Antwort . Der Mann sagte sich,
daß ihm niemand beweisen könne , er habe ein Wort ver¬
standen.

„Sie fahren die Droschke für eigene Rechnung ?"
»Ja .

"
„ Haben Sie noch mehr Wagen im Betrieb ?"
»Zwei."
„Ich glaube, Sie werden bei dieser Gelegenheit Ihre

Konzession für öffentliches Fuhrwerk einbüßen. "
„Deshalb , weil ich nicht gehört habe, was die Herren

gesprochen haben ? Deshalb kann mir nicht die Konzession
entzogen werden," bekam ich ziemlich bestimmt zur Antwort.

„Deshalb nicht , sondern weil Sie nicht sagen wollen,
was Sie gehört haben, deshalb werden Sie Ihre Konzession
einbüßen und zwar für immer. "

„Nun , den möchte ich doch sehen , der sagen kann , daß
ich gehört habe , was die Herren gesprochen haben . "

„Sie werden das selbst thun .
"

„Ich ? — ich sage aber, ich habe kein Wort verstanden."
„Heute, jetzt — das ist richtig, aber Sie werden später

die Wahrheit sagen und ebenso bestimmt dann Ihre Kon¬
zession einbüßen. "

„ Nun , wir werden ja sehen , da bin ich wirklich neu¬
gierig, wie das kommen sollte," bekam ich lächelnd in über¬
legenem Tone zur Antwort.

„Damit Sie , lieber Freund , sich nicht unruhige Nächte
machen , indem Sie darüber Nachdenken, wie es möglich sei,Ihnen die Konzession zu nehmen , werde ich Ihnen sagen,wie es kommen wird . Daß es sich um Verfolgung von
Verbrechern handelt , werden Sie sich doch sagen , sonst würde
ich Sie hier nicht fragen . Auf meine Frage haben Sie die
einfache , sehr bequeme Antwort daß Sie nicht gehört hätten,was jene Herren gesprochen . Ich behaupte aber, daß Sie mir
eine Unwahrheit aufbinden wollen und werde deshalb ver¬
anlassen , daß Sie von dem Untersuchungsrichter vernommen
werden, wo Sie Ihre Aussage zu beschwören haben undSie werden dann nicht beschwören : Ich habe kein Wort
verstanden. Sie werden dann sagen : Ja , einige Worte habe
ich wohl verstanden, es war meinem Gedächtnis nur ent¬
schwunden ; dies und das habe ick gehört. Und dann werde
ich sagen : ein Mann, der eine Droschke fährt , eine Kon¬
zession zum Betriebe öffentlichen Fuhrwerks hat und durch
hartnäckiges Schweigen Verbrechern so oder so durchhelfenwill, ist ein sehr gefährlicher Mensch , ihm muß die Konzession
genommen werden."

Schwarz kam ins Zimmer
„Der Fremdenführer ist gekommen. Er läßt den Herrn

Kommissar bitten , ihn sofort vornehmen zu lassen , da er voneiner Herrschaft engagiert sei und sich von dieser nur auf
kurze Zeit Urlaub erbeten hat .

"
,, Lassen Sie ihn eintreten," sagte ich zu Schwarz , und michan den Kutscher wendend , fügte ich hinzu : Sie können im

Vorzimmer warten und über das Nachdenken, was ich Ihnen
gesagt habe : vielleicht besinnen Sie sich auch in dieser Zeit
auf das , was Sie an jenem Abend gehört haben.

"
Der Fremdenführer Winkelmann war eingetreten.
„Ich werde Sie nicht lange hier zurückhalten , ich wollte

von Ihnen eine Auskunft haben. Es handeltffich nur um
die genaue Beschreibung einer Person , einer Dame , die Sie
am Sonntag abend im Krollschen Garten gesehen haben .

"



ein Absatzgebiet für seine gewerblichen Erzeugnisse , ein Kohlen-
Hasen für seine Schiffe . Nichts weiter ; denn China ist
und wird niemals ein Land sein , wo dem deutschen Aus¬
wanderer irgend welche Zukunft blüht . Ein möglichst großes
Stück Land zu erwerben , hieße also , sich eine Menge chine¬
sischer Unterthanen auf den Hals laden.

Den immer noch nicht zur Ruhe kommenden Lügereien
und Hetzereien bezüglich einer angeblichen Gefährdung des
Reichstags -Wahlrechtes fetzt die Reichsregierung abermals
ein entschiedenes Dementi entgegen . Der Reichsanzeiger
schreibt : „ Trotz des Dementis vom 11 . Mai ist in der
Oeffentlichkeit neuerdings die Behauptung aufgestellt worden,
daß man innerhalb der Regierung die Absicht hege , das
verfassungsmäßige Wahlrecht zu beseitigen . Der „Reichs¬
anzeiger" ist im Interesse der Wahrheit zu der wiederholten
Erklärung ermächtigt , daß diese Behauptung jeder tatsäch¬
lichen Grundlage entbehrt .

"
H *

-i-
Das schwülstige und und unhaltbare Juvaliditäts - und

Altersversicherungsgesetz muß abgeändert werden . Bereits
wird eine dem nächsten Reichstage zugehende Vorlage an¬
gekündigt. Hoffentlich entschließt man sich zu gründlicher
Reform.

* **
Eine Ministerkrisis ist in Italien ausgebrochen , un¬

zweifelhaft infolge der verwirrten inneren Politik , in welche
sich einzumischen sogar der Papst für notwendig fand . Die
„Agencia Stesania " veröffentlicht folgende Note : Infolge
von Meinungsverschiedenheiten , die in dem heute nachmittag
abgchaltenen Ministerrat hinsichtlich des Programms der
parlamentarischen Arbeiten entstanden , erklärte der Minister
des Aeußern Visconti Venosta , seine Entlassung nehmen zu
wollen. Infolgedessen überreichte der Ministerpräsident di
Rudini im Namen seiner Kollegen dem Könige die Demission
des gesamten Kabinetts . Der König beauftragte di Rudini
mit der Bildung eines neuen Kabinetts.

*
*

*

„ Englische Werbungen " betitelt sich ein Leitartikel der
„ Hamb . Nachr .

"
, der sich mit der Rede Chamberlains und

ihrer Auslegung durch die „ Morning Post "
beschäftigt.

Das „Hamb . Blatt " schreibt u . a . : „ Der Haß gegen den
immer erfolgreicheren deutschen Wettbewerb und die Furcht
vor ihm haben ganz England ergriffen ; sie finden in der
gesamten englischen Politik , soweit sie in Handlungen und
nicht in schönen Worten besteht , ihren Ausdruck . Die beiden
schlimmsten Gegner , die England hat , sind in politischer
Hinsicht Rußland und in wirtschaftlicher Deutschland . Zs
giebt kein englisches Interesse , welches dringender und
wichtiger wäre , als die Verhinderung des Einverständnisses
beider Staaten gegen England . Unter diesem Gesichtspunkte
fassen wir alle englischen Versuche auf , sich Deutschland zu
nähern und diesem dadurch Rußland zu entfremden . Es
kommt den Engländern immer nur darauf an , Deutschland
von der russischen Seite weg und auf die seinige zu ziehen;
jedes andere Vorgeben ist heuchlerisch. Wenn Rußland und
Deutschland uneinig sind und sich mit Mißtrauen gegenüber¬
stehen , hat England Luft , sowohl in Indien , wie am Mittel-
meer und in Afrika , während andererseits der deutsche Wett¬
bewerb durch die Gefahr eines französischen Revanchekrieges
mit russischer Unterstützung gelähmt wird . Das ist das Ziel,
das England stets vor Augen hat und alle seine Bemühungen
sind darauf gerichtet , es zu erreichen . Dazu ist jedes
Mittel recht.

* *
*

Die Nachrichten über die Siege , welche vom Kriegs¬
schauplatz aus Kingston einlaufen , werden immer abenteuer¬
licher . So sollen in einer und derselben Schlacht die Spanier
und Amerikaner zugleich Sieger gewesen sein . Thatsächlich
stellt sich nun heraus , daß gar keine Schlacht stattgefunden hat.

Winkelmann sah mich erstaunt an , der Hergang wie er ihn
dem Kellner vor mehreren Togen erzählt hatte , mochte
seinem Gedächtnis wieder entschwunden sein.

„Ich meine die Dame , die in Begleitung eines Herrn
kam , der bald darauf von seinem Platz aufstand , nach dem
Orchester ging und nach kurzer Zeit zurückkehrte.

"

„Ich weiß jetzt , Herr Kommissar , welche Dame Sie
meinen.

"

„ Gut , wollen Sie mir möglichst genau die Dame be¬
schreiben? "

„ So gut ich kann, " erwiderte Winkelwann . „Sie mag
zwei - bis vierundzwanzig Jahre alt sein , ist eine hübsche
Erscheinung , groß , üppig gebaut und hat dabei doch eine
sehr schlanke Taille und blondes , sehr starkes Haar . Nun
wäre ich zu Ende, " sagte Winkelmann.

„ Besondere Kennzeichen fehlen, " sagte ich lachend.
„ Nein , die Dame ist links und dabei sehr beweglich,

ich möchte sagen , sie hält nicht einen Augenblick ihre linke
Hand still .

"

„Und der Herr , der mit ihr kam ?"

„Sieht dem Ritter der Ehrenlegion sehr ähnlich . Sie
wissen doch , welchen Herrn ich meine?

Ich nickte bestätigend.
„Und besondere Kennzeichen ? " fragte ich.
„ Keine !

" war die Antwort.
„ Ich danke, lieber Winkelmann , und wenn Sie durch

das Vorzimmer gehen , sagen Sie dem Droschkenkutscher , den
Sie vorhin hier sahen , er möchte zu mir kommen.

"
Winkelmann empfahl sich und bald darauf trat der

Kutscher ein ; er sah mich verlegen an.
„ Nun erzählen Sie mir , was Sie gehört haben !

"
sagte ich , als könne ich gar nicht annehmen , daß er noch
ferner Ausflüchte machen werde.

„Als der Herr zur Droschke zurückkam," begann der
Kutscher , „da sagte er dem Prediger : „Die waren noch nicht

L <rir- esir «rHirr ^hteii.
* Altensteig, 1 . Juni . (Reichst « gswahl-

Versammlung .) Am Pfingstmontag nachmittag fand
im Gasthaus zur „Linde " hier eine gutbesuchte Wähler-
Versammlung statt , in welcher der Kandidat der konser¬
vativen Partei , Herr Redakteur Schrempf aus Stuttgart
sprach . Auf besondere Einladung übernahm Hr . Stadt-
pfarrverweser Hin der er den Vorsitz der Versammlung,
stellte derselben Hrn . Schrempf vor und erteilte ihm das
Wort . Einleitend streifte Redner kurz die Hauptthätigkeit
des alten Reichstags , die sich verhältnismäßig gut gestaltet
habe . Das bürgerliche Gesetzbuch, die Militärstraf -Prozeß-
ordnung und die Flottenvorlage seien von ihm durchberaren,
genehmigt und dadurch dem Bedürfnis Rechnung tragende
Gesetze geschaffen worden . Keine Vorlage von wesentlicher
Bedeutung stehe dem nächsten Reichstag in Aussicht und
deshalb herrsche auch jetzt noch , so kurze Zeit vor dem
Wahltag , eine überraschende Ruhe . Nachdem Redner darauf
hingewiesen , wie der seitherige Reichstagsabgeordnete , Hr.
Frhr . Wilhelm v. Gültlingen für Stärkung und Kräftigung
des Mittelstandes eingetreten sei , legte er die Geschichte seiner
Kandidatur für unfern 7. Wahlkreis dar , welche er nur ange¬
nommen habe aus Mangel an einem Kandidaten im Reichs¬
tagswahlbezirk , dem Drängen von Freunden und Bekannten
nachgebend . Die Grundsätze , die ihn leiten , seien folgende : Er
stehezur konservativen (erhaltenden ) Partei und huldige der christ¬
lichen Welt - und Lebensanschauung , er stehe treu zu Kaiser,
König und Vaterland und er werde für einen verständnis¬
vollen Ausbau der Macht und Größe des deutschen Reichs
eintreten , dabei wolle er den Rechten des Volks nichts
vergeben , das allgemeine gleiche Wahlrecht müsse beibehalten
werden ; unser Württemberg . ^Vereins - u. Versammlungsrecht
halte er für das freiere und bessere. — Redner entwarf nun
ein Bild von dem früheren Darniederliegen der Industrie , der
erst durch die Bismarck '

sche Schutzzollpolitik wirksam auf die
Beine geholfen worden sei . Eines gleichen Schutzes bedürfe die
darniederliegende Landwirtschaft . Auch dem Kleinkaufmann
und Handwerker müsse geholfen werden . Der Herr Kandidat
wird jeder Maßregelzustimmen , die geeignet ist , unseren Mittel¬
stand zu kräftigen und zu stärken . Als wirksame Mittel hiefür
bezeichnet« Redner neben einem entsprechenden Zollschutz stufen¬
weise Steuerzuschläge für große Einkommen , wodurch verhindert
werden könne, daß das Großkapital sich unheimlich ver¬
mehre , sodann größere Kreditgewährung auf Grund und Boden
(Annuitäten ) . Auf an ihn gestellte Anfragen erklärte Redner,
daß unsere süddeutschen Konservativen liberaler seien, als die
norddeutschen , und daß er , der Kandidat sich persönlich keinem
Parteizwang unterwerfe ; bekanntlich habe er sich im Land¬
tag der freien Vereinigung angeschlossen und er nehme das
Gute , wo er ' s haben könne. Die Art , wie Caprivi mit
dem Bismarckscheu Zollschutzsystem gebrochen habe , sei tief
bedauerlich , geradezu demütigende Zollverhültnisse feien dem
deutschen Reiche aufgezwungen worden . Für den Antrag
Kanitz sei die Zeit noch nicht gekommen ; dieser vielange-
seindete Antrag sei keinen niederen Motiven entsprungen
und von ihm würden nur 18 große Getreidefirmen behelligt.
Für die breite Masse könne die Regelung der Zufuhr und
die Festsetzung des Preises auf einem 30jährigen Durch-
schnittsbetrag basierend , nur von Vorteil sein . Dir bekannte
Liebesgabe an die Branntweinbrenner sei kein Geschenk an die
Brenner , sondern blos eine Rückzahlung der über das Kon¬
tingent hinaus — der einfacheren Kontrolle wegen — ge¬
leisteten Steuer . — Die Ausführungen des Redners , nament¬
lich die Schilderungen der bäuerlichen Verhältnisse , der Lage
des Kaufmanns - und Handwerkerstandes und der ungünstigen
Zollverhältnisse bewiesen , daß der Kandidat vertraut ist mit
den vorhandenen drückenden Mißständen und wenn er
wirklich im künftigen Reichstag mit Hingebung und Treue
und mit solcher Ueberzeugung wie in dieser Wahlrede für
den Mittelstand eintritt , so kann dieser wohl keinen würdigeren

aus Stettin zurück," und dann hörte ich von Sonntag abend
im Krollschen Garten sprechen — und da machte der Prediger
Einwendungen und der Herr meinte dann : „ Wir fahren
mit dem Nachtzug nach Potsdam . " Dann sprachen die
Herren sehr leise, ich habe nicht mehr viel verstehen können,
nur hörte ich „ über Leipzig " und dann nach einiger Zeit
hörte ich das Wort „Wien " .

„Das ist alles , was Sie gehört haben ?"

„Ja, "
bestätigte der Mann.

Ich entließ den Kutscher und veranlaßte , Feilner vor¬
zuführen . Als derselbe eintrat , sah er mit gerunzelter
Stirn zu mir hin ; es war ein böser Blick, der mich traf,
und es lag auf dem Gesichte eine Verschlagenheit , die mir zu
sagen schien : „Fragen sind vergeblich , ich werde nichts gestehen.

"
„Nun , Feilner , wie steht es mit der Antwort aufmeine Frage , wo die Herren sich aufhalten ? "

sagte ich zu-
traulich und so freundlich wie möglich.

„ Ich habe Ihnen ja schon erklärt , Herr Kommissar,
daß ick es nicht weiß, " begann ich zur Antwort . „Oder
meinen Sie . daß durch die Art und Weise , wie Sie mich
behandeln lassen , wein Gedächtnis geschärft ist und ich da-
durch veranlaßt werde , Ihnen Geständnisse zu machen ? "

„ Ich meine , daß Sie sehr gut thun würden , nicht
dieses verstockte Leugnen ferner zu zeigen , es könnte Ihnen
sehr leid werden, "

sagte ich ernst , den Mann fest anschauend.
Ein verächtliches Achselzucken war die Antwort.
„ Ich werde Ihnen meine Meinung offen aussprechen,

Feilner ; Sie sind der größte Narr , dem ich je begegnet bin .
"

Ein Blick ungeheuchelten Erstaunens traf mich , aber
nur einen Moment , dann wieder ein bedauerndes Lächeln,
wie , als erkenne er in dem , was ich gesagt , eine List , die
nur darauf abziele , ihm ein Geständnis abzulocken.

„ Ja , Feilner , Sie sind , wie gesagt , der größte Narr,den ich bis jetzt gesehen habe, " fuhr ich ruhig fort . „Um
Leute , die Sie nie wieder sehen werden , deren Schicksal und

Vertreter finden . Die Versammlung lohnte den Redner
mit lebhaftem Beifall.

— Die Brunnenquellcn , welche im Enzthal von der
Stadt Stuttgart für 50,000 Mark gekauft wurden , ent¬
springen in der Parz . Lappach , Gde . Enzthal , und .waren
Eigentum des Schultheißen Erhard , Sägewerkbesitzers daselbst.* Altensteig, 1 . Juni . Ein betrübendes Pfingst¬
fest bekamen die Ad . Bauer , Fuhrknechts Eheleute hier . Ihr
Zjähriges Söhnchen fiel nachmittags beim Forsthaus in die
zur Zeit ziemlich hochgehende Nagold und konnte erst beim
Anker entseelt herausgezogen werden.

* (Verteidigt Euch gegen die Ob st baum¬
fein de !) Jetzt schon , wenn auch noch wenig bemerkbar,
findet man an den Obstbäumen schleierähnliche Raupennester,
in denen sich viele kleine Räupchen , der Apfelbaumgespinnst-
motte , befinden . Wie diese Räupchen schaden können , da¬
von hatte man im vergangenen Jahre ein trauriges Beispiel.
Da die Räupchen noch bis Ende Juni die Bäume so ver
Heeren, daß statt Zweigen voll Blätter und Früchten nur
kahle Besenreiser zu sehen sind , so vernichte man die Ge¬
spinste jetzt. Die Vertilgung erfolgt entweder morgens
durch Abschneiden der befallenen Zweigspitzen und Verbrennen
am Boden oder durch Verbrennen der Gespinnste am Baum
mittelst der Raupenfackel . Wer keine Raupensackel hat , binde
eine Kerze an eine dünne Stange und verbrenne dann die
Gespinnste . — Da auch in verschiedenen Gegenden schon das
Auftreten der Blattfallkrankheiten an Jakobiapfelbäumen und
Kirschbäumen , deren Blätter sich mit braunen und schwarzen
Flecken überziehen , festgestellt wurde , so ist jetzt schon ein
allgemeines Bespritzen mit Kupferkalkbrühe vorzu¬
nehmen . Man nimmt hierzu am besten das sofort zum Be¬
spritzen verwendbare Kupferzuckerkalkpulver , 3 Kilogramm
auf 100 Liter Wasser . Ein Freund des Obstbaus , Real¬
lehrer E . in St . , teilt dem „St . -Anz .

" mit , daß er kürzlich
bei Kornthal einen Apfelbaum sah . an dem der Blüten
„ braune Kappen " waren , d . h . mit Rüsselkäfer -Maden ge¬
füllt . Er ist der Meinung , daß in solchen Fällen ein Eln-
schreiten der Obrigkeit am Platze wäre . Wo ein Baum¬
besitzer diesen größten Feind des Apfelbaumes in Masse und
greifbar bemerke, sollte er gehalten sein , das einfachste Mittel
für diesen Fall anzuwenden , nämlich rings um den Baum
Sägmehl , geringes Heu oder dergleichen zu streuen und diese
Streu , wenn der Apfelbaum sich „ geputzt " hat , zu sammeln
und zu verbrennen.

* Calw, 1 . Juni . Die Reichstagswahlsache beginnt
in unserem Kreis in ein neues Stadium zu treten . Während
vor einigen Tagen verlautete , die Demokratie werde in Er¬
manglung eines geeigneten Kandidaten sich mit einer Zähl¬
kandidatur begnügen , hört man jetzt, daß Verhandlungen
zwischen der deutschen Partei und der Demokratie schweben
zur Aufstellung eines gemeinsamen Kandidaten . Diese An¬
regung soll besonders von der deutschen Partei im Reuen¬
bürger Bezirk betrieben werden . Die hiesigen nationalge¬
sinnten Wähler haben zu der Kompromiskandidatur noch
keine Stellung genommen . Der Name des in Aussicht ge¬
nommenen Kandidaten wird vorerst noch nicht genannt . Ein
gemeinsames Bündnis der hies. nationalen Wähler mit dem der
Demokratie wird aber stark in Zweifelgezogen . (Schw . B .)* Schopfloch, 30 . Mai . Heute feierte der im Jahr
1892 gegründete Militärverein Schopfloch seine Fahnenweihe.
Das Fest wurde eingeleitet durch Tagwacht und Böller¬
schüsse morgens 5 Uhr . Die kirchliche Weihe erhielt die
Fahne vormittags . Zur weltlichen Feier waren 25 Vereine
erschienen . Nach dem üblichen Festzu g begrüßte Lehrer Gaffer,
Vorstand des Vereins hier , der sich überhaupt um das
Gelingen des Festes sehr bemühte , die Festgäste in schwung¬
voller Rede . Der Ortsgeistliche , Herr Pfarrer Bertsch in
Oberiflingen

' hielt die Festrede , in welcher er in begeisterten
Worten die Aufgabe der Militärvereine schilderte . Die
Fahne stammt aus dem Fahnengeschäft Böbel -Stuttgart.

Wohlergehen Ihnen ganz gleich sein sollte , um Leute , die
für Sie nicht das thun würden .

"
sagte ich , mu den Fingern

schnippend , „für die bringen Sie sich in eine nicht beneidens¬
werte Lage . "

Ich bekam keine Entgegunng , nur wieder ein mitleidiges
Lächeln , wie übe^ ein nutzloses Bemühen.

„ Sie sind jedenfalls ein sehr schlauer Mensch , Feilner,"
sagte ich nach einer Pause , „und ich hätte nicht gedacht , daß
Sie für Ihr eigenes Interesse so schwerfällig wären ; ich
glaubte , daß Ihnen schon diese leise Andeutung genügen
würde , Ihren Vorteil wahrzunehmen , aber ich sehe, ich habe
mich geirrt , ich muß mit Ihnen deutlich reden .

" — Ich
schwieg, ich nahm Talar und Barett und warf dieselben in
einen Schrank . „Sie werden eine nicht geringe Zusatzstrafe
bekommen," bemerkte ich nach einer Pause , während ich mich
mit dem Abschließen des Schrankes beschäftigte.

, Ist mir vollständig bekannt , aber auch vollständig
gleichgültig, " erhielt ich höhnisch zur Antwort.

„ Ich glaube Ihnen das, " gab ich mich Feilner zu¬
wendend , zurück, „ ich bin sogar fest davon überzeugt, "

setzte ich
hinzu , „ aber wenn Sie in die Strafanstalt nach N . zurück¬
gebracht sind , dann werden Sie an dem ersten Tage , welchen
Sie dort verbringen , zwanzig Hiebe als Strafe für Ihre
Flucht erhalten . — Sie wissen, daß eine solche Züchtigung
mit einer gewissen Milde vollstreckt werden kann ; daß diese
aber nicht bei Ihnen Anwendung findet , daß Ihnen die
Strafe voll und ganz werden soll , dafür werde ich durch
einige Zeilen an den Herrn Direktor S . bestens sorgen.
Vielleicht ist Ihnen diese meine Versicherung nicht vollständig
gleichgültig, "

setzte ich mit großer Ruhe hinzu , meinen Platz
wieder einnehmend . (Fortsetzung folgt .)

* (Schwiegervüterliches Entgegenkommen.
Gastwirt : „ Ja , bar Geld gebe ich meiner Tochter nicht mit,
aber wissen S '

, Sie können die Mitgift ja bei mir abtrinken.



* Stuttgart , 29 . Mai. (Blumenkorso.) Mit banger
Erwartung sahen Alle seit einigen Tagen der Gestaltung
des Weiters entgegen und mit lebhafter Freude wurde es
begrüßt , als schon am srühen Morgen die Sonne bei heiterem
Himmel ihre Strahlen zur Erde sandte und Alles auf einen
schönen Tag schließen ließ. Und gerade denjenigen , die in
diesen Pfingsttagen die Mauern unserer im schönsten Früh-
lingsgewande prangenden Stadt nicht verließen, erwartete
ein bisher hier noch nie gebotenes Schauspiel : ein Blumen-
korso. Allein noch im Laufe des Vormittags sah man , wie
das Wetter sich etwas trübte und teilweise düstere Wolken
über unsere Stadt hinzogen . Nichtsdestoweniger herrschte
schon um 2 Uhr in den oberen und unteren K . Anlagen ein
reges Leben , so daß schon lange vor Beginn des Korso eine
nach Tausenden zählende Menschenmenge sich Kopf an Kopf
drängte . Schon kurz nach 3 Uhr fuhr ein Wagen nach dem
andern im schönsten Blumenflor durch die Anlagen und
man konnte angesichts der sich stets wehrenden Zahl der
herrlich mit Guirlanden . Blumenbögen rc . geschmückten Wagen
die Ueberzeugung gewinnen, daß das Schamviel sich zu
einem wirklich großartigen gestalten werde. In der That
war es ein selten schöner Anblick, als die Königin mit Prin¬
zessin Pauline in einem mit roten Nelken auf das herrlichste
ausgestatteten Vierspänner , voran einige Vorreiter , den Korso
eröffnete . In dem nächsten mit Maiblumen geschmückten
Wagen folgte der König in Generalsuniform mit 3 Offizieren.
Man sah ferner Prinzessin Katharina , des Königs Mutter,
Herzogin Wcra mit Prinzessin Elsa nebst Gemahl, Herzog
und Herzogin Albrecht von Württemberg , die Herzöge Robert
und Ulrich , Prinz Weimar, Prinz Max v . Schaumburg-
Lippe mit seiner Braut , sowie Herzog und Herzogin von
Urach mit den beiden allerliebst aussehenden Töchterchen,
sämtliche in schön dekorierten Equipagen. Besonders ver¬
dienen noch hervorgehoben zu werden die Wagen der an dem
Zuge zahlreich beteiligten Offiziere , darunter derjenige des
kommandierenden Generals . Allein wir möchten nicht unter¬
lassen , auch aller anderen Teilnehmer an dem Korso lobend
zu gedenken. Es würde zu weit führen, die verschiedenen
Arten von Blumen aufzuzählen und die zumeist prachtvolle
Ausstattung der einzelnen Wagen des näheren zu schildern.
Soviel ist gewiß , daß der aus etwa 120 Wagen bestehende
Blumenkorso allerseits den lebhaftesten Beifall erntete. Der
Korso nahm einen guten Verlauf und dazu trug sehr viel
bei , daß die Witterung , abgesehen von einigen wenigen
Regentropfen am Schluffe desselben , günstig blieb . Zwischen
dem Publikum und den Korsoteilnehmern entwickelte sich eine
lebhafte Blumenschlacht . Während des Korsos konzertierten
mehrere Musikkorps.

* Pfullingen, 30. Mai. Das Volksfest „auf der
Nebelhöhle" war heute vom schönsten Wetter fast den ganzen
Tag begünstigt und daher zahlreicher als je besucht. Eure
Menge froher Menschen bewegte sich über die schönen Berge
durch den frischen Buchenwald zur Nrbelhöhle und Lichten¬
stein . Die Verkäufer der Neuheiten in mehr oder weniger
gelungenen Ansichtskarten machten gute Geschäfte ; ebenso
bei der Rückkehr die Roffelenker der ganzen Gegend. Die
Bahnverwaltung ließ etwa ein Dutzend Extrazüge gehen.

* Bracken he im, 29 . Mai. Gestern nachmittag ent¬
stand hier Feuerlärm . In einem kleineren Haus vor der
Stadt war ein Brand ausgebrochen. Der Hausbesitzer , ein
überschuldeter Taglöhner , dem der Verkauf seines Anwesens
bevorstand, hatte selbst das Feuer angezündet. Er hatte sich
mit einem Taschenmesser die Halsschlagader geöffnet , sein
Bett mit Erdöl getränkt und dasselbe in Brand gesteckt.
Erst nach dem Ablöschen des Brandes wurde die halbver¬
kohlte Leiche aufgefunden. Der Mann hinterläßt eine Witwe
und mehrere noch unerwachsene Kinder.

* (Verschiedenes .) In Ulm findet die Eröffnung
des neuen Justizgebäudes am Dienstag den 21 . Juni statt.
Die Feierlichkeit soll bestehen aus einem Festakt im Gebäude

und ein Festessen im „ Russischen Hof"
. — In Ober¬

dorf (Neresheim) schwebte gegen die GeschäftsleuteI . Leiter
und I . Neumaier seit vier Jahren wegen Kapitalsteuer¬
gefährdung eine Untersuchung, welche jetzt zu Ende geführt
ist. In dem Verfahren wurde nichts erzielt und die Kosten
auf die Staatskasse übernommen. Bemerkt wird noch , daß
beide Beschuldigten unterdessen gestorben sind . — In
Stuttgart sind an der sommerlich gelegenen Kammerz
von Gemeinderat Aldinger (Rosenbergstraße) seit einigen
Tagen bühende Clevnertrauben zu sehen. — Zwischen
Mengen und Saulgau ersuchte ein Handwerksbursche
einen Radfahrer , er solle ihm auch sein Fahrrad aus kurze
Zeit überlassen , er wolle ihm zeigen , wie man fahre, ohne
die Lenkstange zu halte». Der Eigentümer willigte ein.
Der Handwerksbursche zeigte , daß er gut fahren könne , in¬
dem er davonfuhr und nicht wieder kam . — Wegen Körper¬
verletzung erhielten in Ravensburg 5 junge Burschen
1 — 4 Wochen und Polizeidiener Fiederer wegen Anstiftung
6 Wochen Gefängnis . Auf die Aufforderung des Fiederer
hatten die Burschen am 31 . Januar nachts zu Baienfurt den
Monteur B . Kraus von Moosbach mit Prügeln so miß¬
handelt . daß die Verletzungendas schlimmste befürchten ließen;
die Heilung nahm jedoch einen günstigen Verlauf . Als
Kraus den dabeistehenden Fiederer um polizeilichen Schutz
bat , erwiderte dieser : „Dir giebt man polizeilichen Schutz;
in den Mühlbach wirft man Dich ! "

* Ein altes Ehepaar in Hanau, Hauptagent Christian
Lossow und Frau feierten am Pfingstsamstag das Fest der
diamantenen Hochzeit . Herr Lossow ist 83 und seine Frau
79 Jahre alt . Beide erfreuen sich noch vollster geistiger
und körperlicher Rüstigkeit. Von Angehörigen, Freunden und
Bekannten wurden ihnen zahlreiche Ehrungen zuteil.

* Zwei unternehmende Jungen aus Dortmund stan¬
den , des Diebstahls und der Unterschlagung angeklagt, vor
dem Londoner Polizeigericht. Sie hatten sich einen Wert¬
brief von 3000 Mk . angeeignet und sich damit nach Amerika
eingeschifft , um in Texas auf Büffel zu jagen und mit
Indianern zu kämpfen . Dazu hatten sie sich mit Revolvern,
Messern und Dolchen stattlich ausgerüstet. Ihre Verhaftung
fand auf der „ Etruria" in Liverpool statt , und das Urteil
lautete auf sicheren Rücktransport nach Deutschland.

Aitsläir - ifetzes.
* Graz, 28 . Mai. Der Statthalter verfügte die Auf¬

lösung des Grazer Gememderates mit einem Erlaß, der
heute Nachmittag dem Bürgermeister übermittelt wurde.
Die Auflösung wird damit motiviert , daß der Grazer Ge¬
meinderat, welcher für Ruhe und Ordnung zu sorgen habe,
sich durch seine Beschlüsse selbst an die Spitze der Hetze
gestellt habe . 200 Mann Gendarmerie werden den Sicher¬
heitsdienst übernehmen.

* Luzern, 30 . Mai . Mehrere Arbeiter , die heute
früh in der Nähe des Bahnhofes der Gotthardlinie arbeiteten,
flüchteten sich vor einem herannahenden Zug auf ein benach¬
bartes Geleise , wo sie von einem plötzlich herankommenden
Zuge der Nordostbahn, den sie nicht bemerkten , überfahren
wurden . 7 von ihnen wurden getötet und 3 verwundet.

* London, 28 . Mai. Wie dem „ Daily Chronicle"
aus Washington gemeldet wird , heißt es dort , der Gesandte
einer fremden Macht habe angesragt , ob Amerika unter der
Bedingung Frieden machen wolle, daß Spanien Kuba für
unabhängig erkläre , wogegen Amerika seine Ansprüche auf
die Philippinen und Portorico aufgeben würde. Amerika soll
geantwortet haben : Zu spät!

* Petersburg, 30. Mai. Ein heute veröffentlichtes
Gesetz bestimmt , daß vom 1 .—13. Juli d . I . ab auf zehn
Jahre hinaus gestattet ist , aus dem Auslande ganze eiserne
Seeschiffs , die für die Fahrt auf fremden Meeren bestimmt
sind , zollfrei hier einzuführen.

* Konstantinopel, 27 . Mai. Die Pforte befahl,
daß aus den Vilayets Bagdad und Bafforah je 3 Millionen
Kilogramm Getreide nach der von der Hungersnot heim¬
gesuchten Provinz Jemens abgesandt werden sollen . Ein
gleiches Quantum wird von Konstantinopel abgeschickt . Die
Sterblichkeit in Jemen hat infolge der Hungersnot einen
bedenklich hohen Grad erreicht.

* Konstantinop el, 29 . Mai. Vorgestern Nacht
drangen zwei türkische Marineoffiziere in Saloniki in eine
einem Italiener gehörige Brauerei ein , löteten den Italiener
und verletzten dessen zwei Kinder schwer. Jnfolae Auf¬
forderung des italienischen Botschafters wurden die Offiziere
sofort verhaftet. Der Botschafter fordert hunderttausend
Frs . Schadenersatz.

* Athen, 30. Mai. Die dritte Zone ist numehr voll¬
ständig geräumt. Die griechische Armee hat Domokos
wieder besetzt.

* Madrid, 28 . Mai. An der Börse läuft das Ge¬
rücht um , Cavite sei zurückerobert worden und im Hafen von
Santiago sei Sampsons Schlachtschiff in den Grund gebohrt
worden.

* Madrid, 31 . Mai. Einem offiziellen Bericht aus
Manila zufolge betrugen die spanischen Verluste in der See¬
schlacht bei Cavite 50 Tote und 174 Verwundete, darunter
15 Offiziere . Die früheren Berichte über dis Verluste der
Spanier waren demnach bedeutend übertrieben.

* New -Iork, 29 . Mai. Eine Depesche des „ New-
Jork Journal " aus Washington meldet , das Geschader des
Admirals Sampson sei nach Key West zurückgekehrt und habe
es dem Kommodore Schley überlassen , die Blokade von
Santiago fortzusetzen . Gutem Vernehmen nach bereite Ad¬
miral Sampson einen Angriff auf Havanna vor.

* New - Iork, 30 . Mai. Der britische Kohlendampfer
„Restormel" wurde bei dem Versuche , in den Hafen San¬
tiago einzufahren, aufgebracht. Er hatte eine große Kohlen-
ladunq.

* New - Iork, 30 . Mai. Der Vertrag mit Frank¬
reich wurde abgeschlossen. Er siebt erhebliche Zollermäßigung
auf amerikanische Fleischwaren, Obst und Bauholz sowie auf
französische Liqueure und Kunstwerke vor.

* W ei -h ai - w e i , 31 . Mai. Prinz Heinrich von Preußen
ist gestern früh hier eingetroffen und hat mit den Spitzen
der Behörden die üblichen Besuche ausgetauscht, worauf in
Begleitung des Admirals Seymour an Land ein Rundgang
unternommen wurde.

Neueste Nachrichte«.
* London, 31 . Mai. Nach einem Telegramm des

„ Daily Chronicle" aus Washington ist der Präsident Mac
Kinley über seine am Samstag vorgenommene Inspektion
des Camp Alger, wo 12,000 Mann an ihm vorbei mar¬
schierten , sehr enttäuscht . Das amerikanische Publikum sehe
ein , daß die Freiwilligen noch lange nicht kriegsbereit seien.
Gleich ungünstige Nachrichten über die Freiwilligen kommen
aus Tampa . Den Einen fehlen die Waffen, den anderen
Uniformen und wieder anderen Schuhe, allen aber fehlt
der Drill. Nicht eines der sieben Armeecorps sei fertig
organisiert. Trotzdem heißt es , daß dsr Oberbefehlshaber
aller amerikanischen Truppen , General Miles gestern von
Washington nach Tampa abgereist ist und daß ein Angriff
auf Santiago zu Lande bevorstehe.

* Madrid, 31 . Mai. Vor seiner Abreise nach Paris
hatte der Botschafter Leon y Castillo eine lange Unterredung
mit dem Finanzminister. Der „ Hrraldo " will wissen , daß
die Grundlagen einer Kriegsanleihe im Betrage von 250
Millionen Francs, die in Frankreich ausgenommen werden
soll , entworfen worden sein . Aller Wahrscheinlichkeit nach
werde die Anleihe durch die Tabakeinnahmen sicher gestellt.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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ächte Mailänder

Heu- L Dunggabelu
empfiehlt

Car! Henßler
's Wrve.

( Best̂ ch^ iUgst̂ ezügAqüeNe
SsF

""'" und g°-

LvttktzävriL
Wir dürfenden zollfrei, gegen Nachnahme (f-beS
beliebige Quantum ) Gute neue Bett¬
federn »erPfd. für 60 Pfg. . 80 Pfg-, 1 M„
tM . 25Pfg . u. 1 M. 40Pfg . ; Feine prima
Halbda ««enlM . 6vPfg. u. lM . 80Pfg . ;Polarfedern : harbweiß 2 M . . weiß
2 M . 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg. ; Silber¬
weiße Bettfedern 3 M. , 3 M . 50 Pfg.,
4M ., 5 M . ; ferner : Echt chinesischeGanzdaunenciehrsüllkrLftig) 2 W . 50 Pfg.
u. 3 M. Verpackung zu« Kostenpreise . — » et
Beträgen von mindestens 7S M b»I, Rabatt . —
Mchtgefallendesbereitwilligstzuriickgenamme ».kveksr L Oy. m Ützrkorck in W-stf



Atteusteig Stadt.
btsmmkolr- , 8tsngsn-
L örennkolr -Vericaus

. amSamstag
fden 4. Juni

Vs . Js.
jnachmittags

3 Uhr
auf hiesigem
Rathaus aus

Stadtwald Enzwald Abt. 12:
139 Stück tann . Lang- u . Säg¬

holz mit 46,37 Fstm.
4068 „ Baustangen I . /III . Kl.

868 „ Hagstangen II . u.111 . „
38 Rm . buchene Prügel

1 „ birkene
175 / tannene

Holz)
tannener Anbruch
buchene und tannene
Reisprügel.

Den 26 . Mai 1898.
Stavtschultheitzenamt.

Welker.

„ (Papier-

36
310

Altensteig Stadt.
Am Samstag den 4 . Juni d. I.

nachmittags 5 Uhr
wird auf dem hiesigen Rathaus

die Beifuhr
von Kalk -Steinen
auf das neue Sträßchen im Stadt¬
wald Priemen und auf den Böm-
bachweg im Stadtwald Hafnerwald,
sowie

das Zerkleinern
der Steine

auf mehrere Jahreverakkordiert
wozu Akkords -Liebhaber eingeladen
werden.

Den 31 . Mai 1898.
Stadtschultheißenamt.

Welker.
A 1 t e n ft e i g.

Wegen Entbehrlichkeit verkauft am
Douuttstag 2 . Juni

(Pfingstmarkt)
vormittags 11 Uhr

bei der „Traube"
1 Chaise , zweispännig
1 Vto . einfpännig mit

abnehmbarem Verdeck.
Herren -Schlitten , zwei-
fpännig mit Decke , sämtliches
in gutem Zustand

1 PflNg (Dreher)
1 eiserne Egge
1 Paar Chaisengeschirre,

silberplattiert
1 Paar Chaisengeschirre,

gewöhnliche
sowie noch verschiedene Fuhr¬
werks -Gegenstände

M . Maier fen.
Altensteig.

Kchmhmde« md Mm
Weißt Hmdm t vorüeider
irz- md AHKnW , Wm-

Wttm
in Wolle , Hulvw

L Wnurnwoll

- äl
schwarz u. farbig in den
neuesten Stoffen und Faffonen

ietlmrlaze», Mdeidm
l - md KmWdedeib

Kktt-offcielagm
re. re.

empfiehlt zu billigsten Preisen
^ C. W . Lutz.

A l t e n st e i g.

empfiehlt

Attenlteig.
Zur gefi. Beachtung!

Wir erlauben uns , den Herren Kehlsfse<rn und
Aleeheruikeirir unsere nach neuester Konstruktion
hergestellte

Hobelmaschine (Shapingmaschine)
für Stuhl u . Eisoir Mr gefl. Benützung angelegentlichst
zu empfehlen.

Silöerwareu-Aaörik
Gravier - »nd Bräge -Anstatt.

A l t e « st e i g.
^

vthjtiks'- ItttlÄättttK.
'

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns ^
A Verwandte , Freunde und Bekannte auf
M Samstag de« 4. Juni ds. Js . M
tzs in das Gasthaus zur „Traube " hier
^ freundlichst einzuladen. ^
K Ern- Lhenm , Schneider
u Sohn des
Lil Wilhelm Theurer , Stadtwald-

schützen hier. ^

rlltoitftois.
Wegen Aufgabe dieser Artikel , halte einen

« WWjNMMMMMM j» M WMMMWMEM_ -

_) / </// </ II

Lsisrsbronn
^ ItkNLteiA. DZöniiLussll.

küllALtsn 1898.

ÄMMMGUUWDUr « MUUUUUMD

Marie Krn
Tochter des U

verst. Friedrich Kirn, Sailers ^
hier.

Nk «. stKirchgang «m 11

ff >SlS
,«

W . Wreuuer, Sattler.

als:
Ltraminschuhc mit md »hm Kesatz
Plüsch-, Kalbleder - L Knöpfschuhe

sm jmm
Segeltnchschuhe in Map md brm«.

Diese Schuhwaren gebe zum Selbstkostenpreis ab und
bitte um geneigte Abnahme.

ILsrl Hrs .sk :, Schuhmacher.

IWiiMNÜ « »!
sölSsitsknssLiesnhI s
veesnksNrt nsck Igsv/Vork

6 -7 °rsss.

II
L « i

I vremsri-vsltirnors Lrsmsn-lLplLtni
l Lrs- rsn-SrssMvn. krsmsn -OLi ^ sisnI
I , Lrsmön-^ ustrnlisn.
I »ISK«-» /Auskunft srtlieiir <ior
Mor - äemsÄe llMbrsmei
I Lo«is Ussssa ÄLSMSL

Nähere Auskunft durch : John
Gg . Roller , Altensteig , Gottlob
Schund, Nagold , C. A. Heintel,
Psalzgrasenweiler.

Alten steig.

Gesang-
j Gebet- und«
z
^

Christliche Ber-rr
2 empfiehlt

E Kieker.

ß
K
-
»
»r
r
r
>

l
Vertretung ^ AnsKNNftet^ An- und

'
vonIN Verkauf vony

Rechts- und^ Uewaltaugs -Aktuar ^ Güterzielern
Schuldklag - ^ VV'urS 'd ^ Vermittlung
suchen vor M Ntlgvld . ^ von

den M ^ ^ ^ -LGeldem bei
St ^ Jeden ersten Mlttwoch eines ^
K. Amts- ^ Monats , nachmittags3 Uhr im^ billigsten
gerichtet!. ^ Gasthaus zur Linde in Alten - H Preisen.

steig zu sprechen.

^ ^

Julius Schräders «»"L'ÄLL """
geben den besten Haustrunk (Kunstmost ) und kommt das Liter des vor¬
züglichen Getränkes auf nur ca . 7 Pfg . Portion zu 150 Liter (ohne
Zucker) Mk. 3.20. Julius Schräder, Aeueröach-Stuttgart.

In Atteusteig bei ßhr ». Kurghard , in Magokd bei Kch . Gauß.

Pergamentplipier empfiehlt W. Rieker.

vM- Für Magenleidende!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
! heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
j Lebensweise ein Magenleiden , wie : Mageukatarrh , Wageu-
j Krampf, Mageuschmerzeu , schwere Berdauuug oder Ker¬

schkeimuug zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Aerdauuugs - «ud Blutreiuiguugsmittek , der
Kubert Wkrich

'
iche Kräuter -Wsin.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig
>befundeueu Kräutern mit gurem Wem ocreitet und stärkt
und belebt den ganzen Verdauungsorganlsnms des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein . Kräuter -Weiu beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen j

! verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allenanderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬

tome . wie : Kopfschmerzen , Ausstößen , Sodbrennen,
Mähvagev , HleöelkeitmitKröreche«, die beichronischen
(veralteten) Magealeiden um so heftiger auftreten , werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
Stuhlvcrft-pfung >

^Herzklopfen. Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen inj
Leber , Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuterwein rasch u. gekindbeseitigt . Kräuter-

! Wein behebt jedwedeAnverdaulichkeit, verleiht dem Ver¬
dauungssystem einen Aufschwung u. entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichenStoffe aus dem Magen u. Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen, Blutmangel,

! find meist die Folge schlechterVerdauung, mangel-
! Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes

der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab¬
spannung u. Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,

l schla flose n Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin.
WNV- Kräuter - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen

Impuls . WWk" Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechselkräftig an, beschleunigt und verbessert,
die Blutbildung, beruhigt di« erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dank-

! schreiben beweisen dies.
! Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Atteusteig, Bfalzgrafeuweiler, Aaaokd, Hinter-
Vach, WildSerg, Kaiersöroun , Geiuach, ßauv, Kutiuge»,
Horb, Dorustette«, Areudenstadtu. s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig,
Weststr. 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwem zu Originalpreisen §

j nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.
MM- Bor Nachahmungen wird gewarnt -WjD

! Man verlangeausdrücklich Kuvert HMricH '
s
'
cHen Kräuterrvein.

! Mein Kräuterweinist kein Geheimmittel; seine Bestandteilefind : Malaga-
! wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0, Rotwein 240,0 , Ebereschen-
! säst 150,0 , Kirschsaft 320,0 . Fenchel , Anis , Helenenwnrzel, amerik . Kraft¬

wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzeln» 10,0,

esreitZL
Anderen von Magenbeschwerden,
Verdauungsstörung , Schmerzen,
Appetitlosigkeit rc. , gebe ich Jeder¬
mann gern snentgettlich Auskunft,
wie ich ungeachtet meines hohen
Alters wieder gesund geworden bin.

A. Koch, König!. Förster a. D . ,
Bömbsen , PostNieheim in Westfalen.

Ratte«, Mä«se
und andere Nagetiere vertilgt schnell
u - d sicher Ireyverg 's (Delitzsch)

Pk >ilia -KM «k«chm.
Menschen , Haustieren u. Geflügel un¬
schädlich. Man verlange ausdrücklich
IkreyVerg 's .Iekiciu '- Ftatten-
« uchen . Dos. o,50,1, — u. i , 50
in der ^ potdsks in LItsnstsis.

D <r . « »eb.

homöopathischer Arzt
in Görlitz . Auch brieflich.

Wsk-MM
empfiehlt G. Strobel.

Altensteig.
SchramlenzettelVom 25 . Mai 1898.
Dinkel neuer . . . 9 50 9 46 8 90
Haber . .
Gerste . .
Weizen . . .
Roggen . . .
Bohnen . . .

9 80 9 5b 9 10

- 12 20 -
11 50 11 31 11 —
- 18 50 -

Biktnattenpreise.
V, Kilo Butler . 80 ^
2 Eier . 9 u. 10 ^

Neuer Dinkel
Weizen
Gerste
Haber

Nagold, 28 . Mai 1898.
9 8 808 98

— — 13 — —
- 9 80 -

9 50 9 15 9 -
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